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Linksaußen, rechtsaußen - und der liberale
Libero

V on W ol f r am W ei mer  |  07.08.2009, 12:00

Die Bundes ligasaison s tartet mitten in den Wahlkampf hinein. Wer aber glaubt, das  eine

habe mit dem anderen nichts  zu tun, der kennt die politis che Dimens ion des  Fußballs

schlecht.

T raditionell s teht nämlich der FC  Bayern für die C SU . Schalke 04  für die SP D. V fB

Stuttgart gilt als  konservativ, Werder Bremen als  sozialdemokratisch, der FC . St. P auli

is t s tolz auf sein links-piratiges  Lokalkolorit, der SC  Freiburg gibt s ich gerne grün und

E intracht Frankfurt zelebriert schon immer hess ische V erhältnisse –  vom

Inves tmentbanker bis  zum Hausbesetzer, von Roland Koch bis  Joschka Fis cher reicht

die Fankurve, die nirgends  schillernder is t als  am Main.

Deutschlands  Fußballvereine haben nicht nur T radition, s ie s ind auch politis che

M ilieuverans taltungen. Doch die Szene is t in Bewegung geraten. Wie in der Berliner

Republik plötzlich das  P arteienspektrum aufbricht, so s chimmern auch die politis chen

Farben der V ereine in neuen Kons tellationen. Die V olksparteiendominanz

verschwindet, das  Lokalkolorit aber auch.

Immer mehr Manager und Unternehmer prägen die Fußballkultur. T rainer s tehen in

A nzügen an der Seitenlinie, Spieler s ind „Inves titionen“, Sponsoren gelten als

„sys temrelevant“. Der Fußball gewinnt an P rofess ionalität und verliert Leidenschaft,

T raditionsbindung und politis ches  Bewuss tsein. A lles  wird mittig-pekuniär-liberal. E in

Indikator für den Zeitgeis t der Gesells chaft.

Und darum spielen s ie auch nicht mehr im V olks - oder Walds tadion sondern in der

C ommerzbank-A rena, im Signal-Iduna-Park oder in der A llianz-A rena (im Fanjargon

gerne auch „A rroganz-A rena“ geschimpft).

Unternehmer s tehen inzwischen bei Hertha BSC  Berlin, St. P auli, 1 .FC  Nürnberg, V fL

Bochum, Hannover 96, Energie C ottbus , MSV  Duisburg, SpV gg Greuther Fürth, 1860

München, SV  Wehen Wiesbaden, Karls ruher SC  oder Boruss ia Mönchengladbach an der

V ereinsspitze. In Leverkusen (Bayer) und Wolfsburg (V W) bes timmen gleich ganze

Konzerne den Kurs . Und in Hoffenheim hat sogar ein Software-M illiardär einen
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Retortenverein in die Bundes liga hineingekauft als  ginge es  um die M itgliedschaft im

örtlichen Golfklub.

In den modernen Fußballtempeln riecht es  unter managerieller A ufs icht s tatt nach

nassem Gras  und Bier nach C hanel und Lachs-Häppchen. A lles  is t überdacht und

verglas t, Fußball is t auf dem Weg zum regenlosen, reglosen, uns innlichen Spiel,

mahnen sentimentale Geis ter. In den V IP -Logen schlürfe die Schickeria ihren Event-

P rosecco - und in den Kurven halte man s ich noch ein paar tausend „richtige Fans“, um

Stimmung zu haben. Denn der „Familien-Langnese-Block“ vers tröme doch eher

Sandmännchenatmosphäre.

Tatsächlich hat s ich die Fußballwelt nur so verändert wie das  Land und seine P olitik.

Weg vom Strauß/Beckenbauer/Wehner/Netzer-Furor hin zur Merkel/Lahm/Steinmeier

/Ballack-Bravheit. Selbs t der 1 . FC  Köln is t nicht mehr so rheinisch-katholis ch wie er

einmal war. Seit unter A ngela Merkel nicht mehr klar is t, was  chris tdemokratis ch

eigentlich bedeutet, zeigen s ich auch bei den C DU-nahen Kölnern polit-kulturelle

C ross-O vers  des  Multikulturellen, denn auf dem P latz s teht kaum noch ein Deutscher

im FC -T rikot. Und Lukas  P odolski, die große, herzerwärmende Heimkehrergeschichte

im deutschen Fußball, is t auch einer mit M igrationshintergrund.

V or allem aber verschwindet der klas s ische Sozialdemokraten-Fußball, das  typische

A rbeiter-Fan-M ilieu, das  für Jahrzehnte zwischen Fabriken und Stadiontribünen,

Schiebermützen und Genossentreue blühte. V orbei, selbs t im Ruhrgebiet und auf

Schalke, wo es  für Jahrzehnte Ehrensache war, Bergmann und SPD-M itglied zu sein,

ändern s ich die Zeiten.

Der letzte Schalke-P räs identen diesen Schlages , Gerhard Rehberg, Steiger und

SPD-Bürgermeis ter verabschiedete s ich 2007. Heute präs idiert den - ausgerechnet

von Gazprom aus  P utinland gesponserten - V erein ein Steuerberater mit eigener

Kanzlei, dessen A ufs ichts ratsvors itzender (man beachte die börsenfähige Struktur)

wiederum der C hef einer der größten Schlachtbetriebe in Deutschland is t.

Die Sozialdemokraten haben also auch diese Hochburgen verloren –  als  hätte ihnen zu

allem politis chen Ungemach das  gerade noch gefehlt.

Doch auch die liberalen A ufs teiger der P olitik bekommen vom Fußball ihre Mahnung.

Beim FSV  Mainz 05  s itzt der V ereinspräs ident Harald Strutz für die FDP  im Stadtrat.

A ls  gäbe es  einen inneren Zusammenhang, erleben der FSV  und die FDP  ein doppeltes

C omeback. A ufs tieg in die ers te Liga, A ufs tieg in den Umfragen. Im Fußball wie in der

P olitik gelten beide als  die gut Gelaunten, authentis ch, klein aber im Kommen. Und

doch kommt gerade aus  dem liberalen Mainz die Nachricht, dass  der T rainer –  so

etwas  hat es  auch noch nie gegeben - schon vor dem ers ten Spieltag gefeuert wurde.

Guido Westerwelle, O bacht!
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Wolfram Weimer, geboren 1964, is t Chefredakteur und Herausgeber des  von ihm

gegründeten Politikmagazins  «Cicero». Zuvor war er in führenden Pos itionen bei großen

deutschen Tageszeitungen tätig, zuletzt als  Chefredakteur der «Welt». Für seine Arbeit

wurde er mit zahlreichen Preisen geehrt, unter anderem 2002 mit dem «World Newspaper

Award» und 2004 als  «Journalis t des  Jahres».
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